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RunSsctzau.
Berlin,  29 . Okt. Aus Mailand  meldet die

.Voss. Ztg.": Der Berichterstatter des Corriere della
Sera in Livorno bestätigt die Meldung, daß eine
Zusammenkunftdes deutschen Kaisers mit dem König
von Italien in Livorno stattfinden werde. Das
deutsche Konsulat hat die Richtigkeit dieser Nachricht
zugegeben und mitgeteilt, daß nächster Tage ein Schiff
der deutschen Marine dort eintreffen werde. Die
Bürgerschaft bereitet einen festlichen Empfang vor.

Nach Südwestafrika  ist in dieser Woche der
Dampfer. Gertrud Woermann« mit 25 Offizieren,
375 Unteroffizieren und Mannschaften, sowie 375
Pferden nach Südwestafrika von Hamburg aus ab-
gegangen. Der Kommandierende hielt eine Abschieds¬
ansprache, die mit einem dreifachen Hoch auf den
Kaiser schloß. Bei der Abfahrt war auch General¬
oberstv. Hahnke zur Verabschiedung seines Sohnes,
des Hauptmannsv. Hahnke, anwesend.

Der russisch-japanische Krieg.
Tokio,  29 . Oktbr (Reuter.) Ein Telegramm

aus dem Hauptquartier Kurokis  meldet, daß !die
Japaner am 27. ds. Mts. nach heftigem Kampf
Waitao schon genommen  haben . Ter Angriff
begann um 8 Uhr morgens und endete um 4 Uhr
nachmittags. Die Japaner erbeuteten2 Maschinen¬
geschütze. Die Verluste der Russen werden auf 200,
die der Japaner auf 170 Mann geschätzt. Die
Russen, die Waitaoschan seit dem 14. Okt. mit acht
Kompagnien besetzt und Verteidigungswerke anzulegen
begonnen hatten, zogen sich über den Schaho zurück.

Die Gefahr eines englisch-russischen Krieges
ist durch Vereinbarung der beiden Regierungen vom
Freitag glücklich beseitigt . Bemerkenswert wegen
ihres scharfen Tones ist die Rede, die der englische
Ministerpräsident Balsour am Freitag abend in
Southampton hielt. Balsour sprachu. a. von den
Phantasiegebilden des Admirals Roschdjestwensky,
die man nur mit Lächeln aufnehmen könne, nannte
eine Flotte, die so vorgeht, wie die baltische, eine
Geißel für die Neutralen, auf die man Jagd machen
müsse, um sie zu vernichten, und bemängelte die
Langsamkeit der russischen Diplomatie; im übrigen
aber betonte er, daß die Schwierigkeiten überwunden
seien und der Krieg „ohne Unehre für uns" ver¬
mieden werde. Die Ansichten der englischen Presse
über die Rede Balfours und die Lösung der Streit¬
frage sind geteilt. Die Blätter der Opposition er¬
klären sich mit der Lösung und der Vermeidung des
Krieges sehr zufrieden. Der Standard schreibt, die
furchtbaren Kundgebungen Englands erscheinen jetzt
nach diesem Ausgang der Krisis etwas lächerlich.

London,  29 . Oktbr. Trotz der verbesserten
politischen Lage macht sich im ganzen Land und in
ccklen Kriegshäfen eine gesteigerte Tätigkeit bemerkbar.
ES wird eine große Anzahl von Linienschiffen und
lenzem der Reserve fertiggestellt. Die Admiralität
sMwt eine Flottenlundgebungim Kanal zu beab-
«sMigkn. iiy Torpedoboote sind der Heimatflotte
attachiert. Portsmouth und Plymouth werden in
Verteidigungszustand gesetzt.

Berlin  29 . Oktbr. Die . Nordd. Mg . Ztg.«
A ^ wt: Mit großer Befriedigung wird man in
Deutschland die Kunde aufnehmen, daß es der Weis¬
heit der Regierungen von England und Rußland
gelungen ist eme Verständigung über die Beilegung

»El.falls wegen der Beschießung der englischen
Flscherflotille herbeizuführen und den Frieden Euro-
Pas vor Erschütterungen zu bewahren. Wenn— von
den beiden unmittelbar beteiligten Mächten abge-

. em Staat Anlaß hat, diesen Ausgang zu
Ntzen , so lst es gewiß Deutschland, dessen Staats-
runst seit einem Menschenalter auf die Erhaltung des
Ahdens gerichtet ist, die die notwendige Voraussetz-

skr die Entfaltung und Befestigung der
Wohlfahrt unseres Volkes. ' ' v v

Ein Teil der baltischen Flotte (die Linien- ^
schiffe Osljabia, Ssinoi,  Veliki und Nawarin, der
große Kreuzer Admiral Nachimoff, 7 Torpedoboote
und 4 Kohlenschiffe) ist am Samstag in Tanger
(Marokko, an der Straße von Gibraltar) ange-
kommen, während die in Vigo  liegenden Schiffe
vorläufig dort verbleiben.

Tanger,  29 . Okt. 5 russische Kriegsschiffe sind
mit einem Kohlendampferhier eingetroffen. Beim
Einlaufen wurde kein Salut mit den Strandbatterien
ausgetauscht. Ueberwachungsschiffe umkreisen die
Schiffe.

Der St . Petersburger Korrespondent des . Daily
Telegraph«erfährt aus . vertrauenswürdigsterQuelle«,
der Zar habe bereits seine Genehmigung zur Schaff-
ung einer neuen Flotte  erteilt gemäß einem von
der russischen Admiralität ausgearbeiteten Plan, der
einen Kostenaufwand von 810 Will. Mark vorsieht.

Tokio,  29 . Okt. Amtlich  wird erklärt, daß
Japan  seit dem Ausbruch des Krieges nicht ein
einziges Torpedoboot in England kaufte oder bestellte.

Württemberg.
Stuttgart,  29 . Okt. Das bisherige Ergebnis

der alldeutschen Sammlung für unsere Südwestafri¬
kaner beträgt abgesehen von Naturalien 1570 94 ^
Die Sammlung muß am nächsten Mittwoch abend
geschlossen werden, um die rechtzeitige Absendung der
Gaben zu ermöglichen.

Stuttgart,  29 . Okt. Weihnachtspakete nach
Afrika an Angehörige der Schutztruppe müssen
spätestens bis 6. November bei der FirmaM. Rhode
u. Co. in Hamburg eingetroffen sein, sofern eine
rechtzeitige Bestellung an die Empfänger ermöglicht
werden soll.

Stuttgarter Ratskeller.  Von der Stadt
Stuttgart zu Gaste geladen waren am Samstag abend
die Vertreter der hiesigen Presse. In den gastlichen
Räumen des neuen Stuttgarter Ratskellers wurden
sie von der Ratskellerkommission, an der Spitze Ge¬
meinderat Haußer, empfangen und unter der Leitung
des Erbauers des Rathauses, Professor Oberbaurat
Jassoy, durch die geräumigen Lagerkeller, die Hallen,
förmigen Wirtschaftsräumeu. s. w. geleitet. An einer
opulenten Tafel wurde sodann den Gästen eine reich-
liche Weivprobe vorgesetzt, die sich auf nicht weniger
als 13 der besten Weinsorten des Kellers erstreckte.
Gemeinderat Haußer bot den Gästen ein herzliches
Willkommen und gedachte der vielen mehr oder
minder versteckten Schmähungen, die seinerzeit die
Weinkellerkommisston auf ihrer Studienreise entgegen,
genommen. Der „Weinreisekommission« sei es jetzt
eine große Genugtuung, angesichts der prächtigen
Keller den Beweis für die Nützlichkeit jener Studien¬
reise erbracht zu haben. Stadtpfleger Warth zog
energisch gegen die Abstinenzfanatiker zu Felde und
überbrachte der Stadtverwaltung für die Erbauung
des Ratskellers den Dank der weinbautreibenden
Bevölkerung Württembergs. Namens der anwesenden
Vertreter der Presse dankte in launiger Rede Herr
Schmidt, Chefredakteur des . Beobachters«. In wein¬
seliger Rede und Gegenrede verweilten die Geladenen
noch bis nach Mitternacht in den gastlichen Räumen.

Mergentheim,  29. Okt. In 3 Versammlungen,
welche gut besucht waren und ruhig verliefen, ent¬
wickelte Oberforstrat Keller-Stuttgart sein Programm
zur Landtagswahl. Nach dem Inhalt desselben dürfte
er sich im Falle der Wahl dem liberalen Flügel der
deutschen Partei anschließen. Wir heben von seinen
Programmpunkten hervor: Beibehaltung aber Reform
derI. Kammer, Schaffung der II. Kammer als reine
Volkskammer, Vereinfachung der Bauvorschriften auf
dem Lande, ein neues Weggesetz, Beibehaltung der
geistlichen Ortsschulaufstcht unter Zulassung der fach-
männischen Bezirksschulaufficht, Bau einer Eisenbahn
durch das Taubertal nach Creglingena. T. Keller
erklärte infolge der Angriffe seitens des Bauern- >
bundes sehe er sich veranlaßt, festzustellen, daß er >

^lange bevor der Bauernbund bestand, für die Zölle
eingetreten sei.

Auszeichnung.  Die . Vereinigten Geldschrank¬
fabriken Aktiengesellschaft« in Stuttgart,  vormals
I . Ostertag in Aalen und Goetz u. Co. in Stutt¬
gart, erhielten auf der Weltausstellung in St . Louis
die höchste Auszeichnung, den . Grand- Prix«. Da
gerade in Amerika die Geldschrankindustrie ganz Her¬
vorragendes leistet und keine andere Geldschrankfabrik
den . Grand- Prix« erhielt, so gereicht diese Aus¬
zeichnung der deutschen Geldschrankindustrie zu hoher
Ehre und beweist gleichzeitig die große Leistungs¬
fähigkeit des genannten Etablissements.

Stuttgart. (Wochenbericht der Zentralvermittlungs»
stelle für Obstverwertung vom 29. Oktober.! Nachfragen
in Tafeläpfeln aus Erfurt ; in Nüssen aus Stuttgart.

Stuttgart.  Engros - Markt bei der Markthalle am
29. Oktober. Aepfel 6- 10 Birnen 6—15 Nüsse 20
bis 24 4, Quitten 8—10 Trauben 52—30 pro Pfund.

Slus StaSt, Bezirk uns Umgebung.

Neuenbürg,  28 . Okt. Die Oktobernummer
der württembergischen Schwarzwaldvereinsblätterbe¬
richtet wieder von einer höchst erfreulichen Zunahme
der Mitgliederzahl. Den größten Zuwachs verzeichnen
der rührige Bezirksverein Loßburg-Rodt mit 12 und
der Freudenstädler Bezirksverein mit 17 neuen Mit¬
gliedern; elfterer Verein ist von anfangs 40 auf
nunmehr 106 Mitglieder gestiegen. Es sind nicht
lauter einheimische, sondern vielfach fremde Namen
aus allen möglichen Städten des engeren und weiteren
Vaterlandes unter den neuen Mitgliedern, ein Beweis,
daß viele von den Gästen,  die im Sommer die
schöne Gegend gesehen haben, in dauernder Verbindung
mit ihr bleiben wollen. Und ein recht geeignetes
Berbindungsband ist eben unser Schwarzwaldverein.
.Dürrmenz-Mühlacker« wird uns von K. Knöller
an der Spitze der 10. Nummer in Wort und Bild
vorgeführt. Eigentlich ist's zwar kein Schwarzwald-
ort, aber die Enz drängt sich ja rauschend vorbei;
so sinds denn viele Berührungspunkte, die der Ort
mit unserem Schwarzwald gemeinsam hat. Die
.natürlichen Verhältnisse des Bezirks Calw« beschreibt
mit großer SachkenntnisK. Jäkle; über„Steinkreuze«,
wie sie sich da und dort, z. B. das Bärenkreuz bei
Loßburg, finden, berichtet Dr. F. Hertlein-Crailsheim;
G. A. Bolz Heilbronn bringt die Fortsetzung von
„D'Hochzich  vom Fritz und sei'm Bärbels«; weitere
.Bilder vom Ostweg« liefert Pfarrer Völter-Loßburg,
der eine gute Beobachtung und Schilderung von
Land und Leuten mit geschickter Verwendung der
poetischen Erzeugnisse unserer Schwarzwalddichter
verbindet. Zum Streit zwischen Schwarzwald- und
Albverein äußert sich Rektor Dr. Salzmann, der
Vorstand des Württ. Schwarzwaldvereins, und zwar
in recht versöhnlichem Sinn. In der Tat: tunt de
bruitx>our uns owolette! Möchten beide befreundeten
Vereine bald wieder einträchtig die Friedenspfeife
rauchen!

Calw,  29 . Oktbr. Wie jetzt erst bekannt wird,
ist die Kin'oerwärterin des neuerdings hier aufge¬
zogenen Notars Rommel am Samstag abend von
einem Landstreicherangefallen, des Geldbeutels beraubt
und dann mißbraucht worden.

** Pforzheim,  30 . Okt. Hier wird eben von
den Führern der sozialdemokratischen Arbeiter der
Entwurf zu einem Ortsstatut zur Regelung der
Arbeiterverhältnisse, Pension- und Hinterbliebenen-
Versorgung als ungenügend sehr abfällig kritisiert.
Besonders geschah das vom Abg. Eichhorn in solcher
Weise, daß sich in den hiesigen Zeitungen2 Einge-
sandt in drastischen Wendungen mit ihm beschäftigten.
Daraufhin hat nun Eichhorn die hiesigen Zeitungen
wegen Beleidigung verklagt und heute in einer Ver-
sammlung erklärt, daß er künftig jede beleidigende
Wendung in den hiesigen Zeitungen unnachsichtlich

>gerichtlich verfolgen werde. (Wird nicht schlimm
I werden!) — Gestern wurde hier der Fässer Emil



Will verhaftet, der in seiner Trunkenheit, das ge¬
ladene Terzerol in der Hand, seine Frau mit Tot¬
schlag bedrohte. Will scheint durch die Trinkerei
unzurechnungsfähig geworden zu sein.

vermischtes.
Ein Seitenstück zur Prinzessinsteuer in Mecklenburg

gibt es in Bayern. Dort existiert nach dem„Würzb.
Journal ' ein Wochenbettgeld für Königinnen.
Die beiden letzten Könige, Ludwig II. und Otto,
waren nicht verheiratet, der Landtag blieb also davon
verschont, Kindbettgeld aus Staatsmitteln etwa in
derselben Höhe zu bewilligen, wie die Mecklenburger
Prinzessinnensteuer. Unter den drei ersten Bayern¬
königen figurieren solche Posten in der Staatsrcchnung.

Durlach,  28 . Oktbr. Gestern nachmittag ließ
ein Zjähriges Kind, welches mit einem 2jährigen
zum Fenster im 3. Stock der Gartenstraße heraussah,
dasselbe auf die Straße herabfallen: schwerverletzt
wurde das Kind aufgehoben, es dürfte kaum mit dem
Leben davonkommen.

Bekanntlich ist Edisons erster Assistent kürzlich
infolge der Wirkung von X- Strahlen  gestorben.
Wie nun aus New Jork geschrieben wird, leidet der
Forscher selbst an der gleichen Krankheit. Einem
Anfrager gegenüber äußerte er, daß er an eine
Wiederherstellung nicht glaube; die Schmerzen seien
oft geradezu unerträglich. Es haben sich in der
Magevgegend Knoten gebildet, die durch kein Heil¬
mittel fortzubringen sind. Keinem der Aerzte, an
die Edison sich gewandt hat , ist es gelungen, die
Schmerzen auch nur im geringsten zu lindern.

Eine reiche Kinderschar und eine vornehme Paten¬
schaft hat der Handelsmann Eschiernach in Hattingen.
Nicht weniger als 11 Söhne zählt seine Nachkommen¬
schaft. Beim 7. Sohne hatte der Kaiser, beim 8.
Prinz Heinrich von Preußen, beim 9. der Prinz-
rezent von Braunschweig und beim 10. Prinz Friedrich
Leopold von Preußen die Patenschaft übernommen,
bei dem am 22. Augustd. I . geborenen Nachkömm-
ling hat nun der Kronprinz die Patenstelle über¬
nommen und dem Jungen ein Geschenk von 30 ^
zukommen lassen

Daß einem Nimrod die Jagd gepfändet wird, ist
ein Fall, der nicht alle Tage Vorkommen dürfte. In
Mörz  bei Belzig hatte, nach den „Berl. N. N.'
im August ein Berliner Herr die Jagd für 1050
gepachtet. Er geriet aber in Zahlungsschwierigkeiten,
so daß der Gerichtsvollzieher zuletzt bei ihm ein- und
ausging und bald kein Pfandobjekt mehr hatte. Er
legte zu guter Letzt Arrest auf die Mörzer Jagd und
teilte dem Schulzenamt mit, daß der bisherige Pächter
nicht mehr berechtigt sei, zu jagen, da die Jagd ge-
pfändet worden sei.

Der Festungskrieg  wird vom Militärwochen¬
blatt in einer ausführlichen Abhandlung erörtert, die
um so bemerkenswerter ist, als st« aus den neuesten
ostasiatischen Erfahrungen Folgerungen für unsere
deutschen Verhältnisse ableitet. Der Umstand, daß

Eine Schrveizerreisv.
Reiseschildcrung von AosKo.

5) - (Nachdruck verboten.)

Welches Glück, als wir in Göschenen angelangt
waren und so ziemlich alles wieder deutsch reden
hörten! An Göschenen sollte kein Sterblicher Vorbei¬
gehen, ohne die Gotthardstraße bis Andermatt be-
gangen zu haben. Einige Minuten vom Bahnhof
links hinauf beginnt das Tal der Gotthardreuß, die
„wilden Laufs vom Berge stürzt" eng zu werden,
rechts und links von mindestens tausend Meter
höheren, fast senkrecht abfallenden Granitfelsen ein-
geschlossen. Diese wilde Felsenschlucht von einer
Stunde Länge führt den Namen: Schöllenen. In
zahlreichen Kehren geht es die Gotthardstraße hinauf,
Fußwege kürzen sehr ab. Bald kommt eine Schutz¬
galerie gegen Lawinen, welchen die Schöllenen sehr
ausgesetzt sind. Etwas weiter oben folgt in wild¬
romantischer, großartigster Felslandschaft die Teufels¬
brücke, „die Brücke, welche stäubet' läßt Schiller den
Teü sprechen. Gleich nebenan stürzt die mächtige
Reuß unter schrecklichem Brausen und Tosen 30 in
tief mit solcher Wucht in die wilde Schlucht hinab,
daß das Wasser zerstäubt und die Brücke stets mit
Wasserstaub benetzt, manchmal so stark,  daß man
sich mit dem Schirme schützen muß. Unterhalb der
Teufelsbrücke führt  in Serpentinen eine neue strateg¬
ische Straße auf den Bäzberg, dem Publikum ver¬
boten. Unmittelbar hinter der Teufelsbrücke befinden
sich neue Befestigungen und bald gelangt man zu
einem 64 Meter langen Felsdurchbruch, dem Urner
Loch. Ueberall sehen wir neue Befestigungen; die

die Japaner zu einem belagerungsmäßigen Borgehen!
gegen Port Arthur sich bequemt zu haben scheinen, !
bezeichnet das genannte Fachblatt als den größten
Triumph, den Port Arthur als Festung feiern konnte.
Trotzdem werde es sich nicht länger als bis zur Er¬
schöpfung seiner Mittel und Kräfte zu halten ver-
mögen, ja, es sei nicht ausgeschlossen, daß ein nach
genügender Vorbereitung aus größerer Nähe unter¬
nommener Gewaltangriff den Widerstand noch vorher
beende. Denn falls die Japaner einen Teil der
Gürtelstellung nähmen, sei Port Arthur bei dem
Mangel einer zweiten, inneren Verteidigungsstellung
unfähig zu weiterem Widerstand. Aber Port Arthur
habe seine Schuldigkeit getan und den Beweis von
der Widerstandsfähigkeit der modernen Festung er¬
bracht. Seit den Türkenkriegen sei keine Festung so
heftig und mit solcher Gleichgültigkeit gegen Menschen-
Verluste angegriffen ufid noch niemals mit solcher
Hartnäckigkeit in endlosem Ansturm auf ihre Wider-
standsfähigkeit erprobt worden. Wenn diese Festung
von zweifelhafter Bollwertigkeit so lange widerstehen
konnte, dürfen wir unfern besser ausgestatteten Fest¬
ungen volles Vertrauen schenken. In den Erfolgen,
welche die Russen mit ihren Minen erzielten, erblickt
das Militär . Wochenblatt eine Mahnung, unseren
Mineurdienst, der vielleicht Frankreich gegenüber ein¬
mal hohen Wert bekäme, nicht zu vernachlässigen.

(Einen Diebstahl in einer Gefangenenzelle) sollte
man kaum für möglich halten. Und doch ist es so,
wie eine Verhandlung vor dem Schöffengericht in
Frankfurt  a . M. am Samstag ergab. Aus dem
dortigen Gefängnisse wurde ein Inhaftierter namens
Mägele in die Untersuchungshaft Hierselbst einge¬
liefert. Er war ein alter „Praktiker", der die
Schliche kennt, wie man die Gefängnisbeamten täuschen
kann. In seinen Schuhspitzen trug er 30 in Gold
und wußte sie auch tatsächlich ins Gefängnis einzu¬
schmuggeln. Seinen zwei Zellengenossen machte er
Mitteilung hiervon. Der eine, ein Kellner namens
Reich, renommierte nun mit einem noch größeren
Betrage, den er bei sich führe. Eines Tages wurde
nun Mägele zur Vernehmung geführt; seine Stiefel
ließ er zurück und nur mit ein Paar Pantoffeln trat
er seine Reise an. Als er wiederkam, war sein
lederner Kasfenschrank geleert. Mägele gab nun dem
dritten Zellengenossen den Auftrag, den Detektiv zu
spielen. Dieser hatte ziemlich leichte Arbeit. Reich
machte ihn nämlich zum Mitwisser seines Diebstahls
und gab ihm 10 von der Beute. Er hatte eine
Wenig „vertrauenswürdige" Person gewählt. Der
dritte Gefangene, der in eine andere Zelle kam, spielte
tatsächlich den „ehrlichen" bei der Spitzbubengeschichte;
er gab dem Oberwärter die 10 und erzählte den
ganzen Sachverhalt. Reich erhielt wegen Diebstahls
6 Wochen Gefängnis.

Ein drolliges Geschichtchen  wird der „Voss.
Ztg." aus Westfalen mitgeteilt: In Dortmund wurden
die Taxameterdroschken vor einigen Tagen einge-

I führt. Als nun ein paar biedere Landsleute in die

Berge treten etwas zurück, das grüne Tal erweitert
sich und heißt Urserental. In einigen Minuten
winkt Antermatt. Da aber weiter nichts wirklich
Sehenswertes sich bietet, kehren wir um und durch¬
kosten nochmal diese phänomenale, pittoreske, in ihrer j
Art wohl einzig großartige Wildheit und Schönheit
dieser Hochgebirgswelt.

Als wir unten in Göschenen uns in die Bahn-
hofswirtschaft zu gutem Bier begaben, wartete unser
eine angenehme Üeberraschung, indem wir die in
Linthtal auf französische Art verlassene Gesellschaft,
die teilweise schwer lahm ging, antrafen und ein
lautes: Halloh! ersetzte den Gruß. Nachdem man
sich gegenseitig die Erlebnisse der letzten zwei Tage
kundgetan— sie hatten trotz Neuschnee den Klausen¬
paß „gemacht" — führte uns der nächste Schnellzug
wieder hinunter das Reußtal ins Hotel Bahnhof in
Altdorf, allwo wir in jeder Hinsicht gut und billig
aufgehoben waren.

Am nächsten Morgen schon trennten sich unsere
Wege. In Flüelen, wo das Schiff bestiegen wurde,
hieß es wieder Abschied nehmen von lieben Freunden
ein inniges Lebewohl! und frohes Wiedersehen auf
schwäbischem, heimatlichem Boden und kurze Zeit,
nachdem der Befehl des strammen Kapitäns: „Voll¬
dampf!" gelautet, verschwanden dieselben in der Ferne.
Wenig Passagiere warens; feierliche Stille und große
Ruhe herrschte ringsum; spiegelglatt lagen die Wasser
des Vierwaldstätter Sees, eingebettet zwischen himmel¬
hohen Felsgruppen und Bergmassiven. Nur das
Stampfen der gewaltigen, hellblinkenden Maschine
und das Schlagen der Schaufeln unseres Rad¬
dampfers störten den völligen Gottesfrieden und
die stimmungsvolle Feiertagsstille dieses Prächtigen

l ausblühende Industriestadt kamen, um Einkäufe zuImachen, bemerkten sie auch mit Staunen den neuen
Wagen. Ihre Neugierde ließ sie näher treten und
als der freundliche Kutscher einladend auf das Schild
.Frei " wies, stiegen die beiden ein. Die Fahrt ging
durch die Stadt „nach Onkel Theodor", der gewiß
große Augen machen wird, wenn der Besuch im
Wagen vorgefahren kommt. Man kam am Ziele an.
Stolz und graziös stiegen die Westfalen aus, dankten
dem Führer und wollten ins Haus treten, als sie
des „Taxameters" kräftige Stimme vernahmen, die
Zahlung verlangte. Unsere Biederen waren vor
Staunen baff und schienen die Sprache verloren zu
haben. Menschen sammelten sich an. Der Kutscher
stieg von seiner Höhe herab, griff den einen am
Arm und schrie: „Wollt ihr bezahlen oder nicht?"
Da kam wieder Leben in die beiden Leute: „Ja,
kostet das denn etwas? Auf dem Schild steht doch
„Frei", und so glaubten wir, freie Fahrt zu haben!"
Das Gelächter der Umstehenden belehrte sie eines
Besseren. Mit saurer Miene mußten sie die Fahrt
bezahlen. „Nun geh' mir aber mit der Großstadt >
weg," meinte der eine. Um eine Erfahrung reicher,
traten sie bei Onkel Theodor ein.

Neurdzehnhundertvierer.  Die diesjährige
Weinernte in der ganzen Welt ist, wie in einem er¬
schöpfenden Berichte der „Times" dargetan wird,
nicht nur der Menge nach ausgezeichnet, sondern
verspricht auch ein Jahrgang von außergewöhnlicher !
Güte zu werden, so daß der 1904er in den meisten
Ländern den guten Jahrgängen des letzten Jahrzehnts ^
des verflossenen Jahrhunderts ebenbürtig sein dürfte.
Was die diesjährige Ernte anbetrifft, so heißt es in i
dem Bericht über Deutschland, daß im Rheingau an j
der Mosel, in Hessen und der Pfalz die Lese nicht
allein sehr reich ausgefallen ist, sondern daß auch
aller Wahrscheinlichkeit nach ein Weinchen zu erwarte/? !
sei, das denen von 1893 und der sechs bis sieb« !
guten Jahrgänge des vorigen Jahrhunderts gleich ist.
Gleich gute Nachrichten kommen aus Frankreich. In
der Gironde schätzt man den Ertrag um 50 Prozent
höher als den vorjährigen, und die Qualität steht
im allgemeinen auf der gleichen Höhe. An Mädoc
ist der Ertrag zwar höher als im vorigen Jahre,
aber nicht so reich als in den übrigen Teilen der
Gironde. So werden Chateau Margaux und Lafitte
etwa 800 Oxhoft keltern, Chateau Leoville etwa 900
und Pontet-Canet und Chateau Londenne je etwa
1200. Die weißen Bordeauxweine versprechen aus- !
gezeichnet zu werden, ebenso die Burgunderweine, ^
während die Champagne einen reichen und vorzüg¬
lichen Herbst aufzuweisen hat. Algier, wo erst seit
25 Jahren der Weinbau im großen betrieben wird,
wird in der Lage sein, gegen 400 Millionen Liter
auszuführen, von denen die meisten wohl'nach Frank¬
reich gehen werden. Portugal, Spanien und Madeira
wissen ebenfalls über einen ausgezeichneten Herbst zu
berichten, so daß Portwein, Madeira und Sherry
von 1904 zu den besten zählen werden. Nicht ganz

Morgens. Nachdem rechts die Tellskapelle hart am ^
Gestade des Sees, sowie links das Rütli, eine kleine,
grüne Wiese unter Seelisberg ebenfalls am Seeufer,
wo »ach der Sage die drei Uriantone Uri, Schwyz

j und Unterwalden zu Schutz und Trutz sich ver¬
schworen, hinter uns waren, kam die Station Brunnen
in Sicht. Auf der ganzen Fahrt bis hieher kann
man rechts in ca. 30—50 Meter Höhe über dem
See die Axenstraße, sowie die Gotthardbahn, die
neben, an und in den Felshang gebaut ist, mit
Muße betrachten und sich einigermaßen ein Bild t
machen von den immensen Schwierigkeiten, die hier s
zu überwinden dem menschlichen Geiste gelang. Dann .
biegt der Dampfer nach Westen um, passiert die !
„Treib", ein echtes, altertümliches Schweizerwirts- i
Haus und bald zeigen sich die „Nasen" ; es sind !
dies zwei tief in den See einschneidende, sich ziemlich .
nahekommende Vorgebirge; die eine gehört rechts !
zum Rigi, die andere ist der Ausläufer des Bürgen- !
stocks. In Bitznau erwarten den Dampfer eine
Menge Passanten der verschiedensten Stände und j
Nationen; es ist der südliche Ausgangspunkt der s
Rigibahn. Auch in Weggis herrscht reges Leben,
hervorgerufen durch Touristen, die den Körper und
Geist stärkenden Fußmarsch vom Rigi herunter der
bequemen Bahnfahrt vorzogen. Immer wieder ver¬
ändert sich die Szenerie, immer neue Pracht und
bizarre Bergesformen und -kuppen tun sich auf
und während wir so ins Schauen und Genießen
dieser ganz großartigen Gebirgswelt vertieft sind,
ist des Sees Ende erreicht und wir legen im Hafen
von Luzern an.

Luzern! Welche entzückende Bilder, welche Reihe ^
von köstlichen Eindrücken rufst du in der Erinnerung



so gut ist die Ernte in Italien und Oesterreich-Ungarn
ausgefallen, wo die Weinberge unter der Hitze zu
leiden hatten. ,

(Eine rührende Hundegeschichte), die fast em bis¬
chen nach den Erzählungen eines alten Försters an-
umtet, berichtet der „Reichsbote" aus dem Havellande.
Ein Gutsbesitzer fuhr auf Besuch zu einem Freunde.
Unterwegs bemerkte er, daß seine Jagdhündin „Juno ",
die in wenigen Tagen Welsen sollte, ihm gefolgt war.
Er nahm alsbald das Tier auf den Wagen; abends,
als die Heimkehr angetreten wurde, mußie man die
Hündin zurücklassen. Am nächsten Morgen wurde
das Tier mit drei erst wenige Stunden alten Jungen
in der heimatlichen Hundehütte vorgefunden; die
Hündin war soeben erst mit dem dritten Jungen im
Maul, eingetroffen. Sie hatte also den über zwei
Meilen langen Weg in der Nacht fünfmal zurück-
gelegt und dabei jedesmal die Havel durchschwommen.
Der Gutsbesitzer schickte nun sofort einen Wagen,
um die weitere übrigens noch sechs Köpfe starke
Nachkommenschaft herbeizuholen.

Von den Pariser Moden.  Aus Paris wird
berichtet: Die Losung der jüngsten Mode ist: Fort
mit der BluseI Diese losen herumhängenden Ge-
wandstücke, die immer etwas Hageres und Aufge¬
knöpftes haben, müssen verbannt werden und straffere
Konturen, enganschließende Taillen sollen die Formen
und Linien des Körpers stärker hervorheben. Um
diesen einen festen leitenden Punkt wogt nun der
vielgestaltigen Erscheinungen Flucht. Der Mummen¬
schanz der Vergangenheiten beginnt sich wieder zu
regen und die Modedame schlägt dicke gelehrte Bücher
auf, die von alten Trachten berichten, blättern in
Modejournalen und vergilbten Kupfern und steheu
entzückt vor den Bildern der französischen Rokoko-
maler. Doch aus all den verblichenen Maskeraden
steigt siegend jene feine und zarte Linie hervor, die
die Form des 20. Jahrhunderts bezeichnet. Mag
auch der lange Mantel dem Kostüm der Direktoire
entlehnt sein, mögen die langen Jaketts an die Zeit
Ludwigs des XV. gemahnen, und die Gesellschafts¬
toilette von dem Stil Ludwigs XVI. beeinflußt sein,
die eigentümliche Nuance der modernen Frau bricht
doch in einer kühnen Note, einer besonderen Gar¬
nierung durch. Eine große Rolle spielt wieder das
Korsett, das für eine elegante Tracht heute unerläß¬
lich ist. Doch so wenig die heutige Mode sich zu
der gürtellosen Freiheit dem Empire bekehren kann,
so wenig führt sie auch jene vielschienigen Marter¬
instrumente wieder ein, die den zarten Körper der
Dame im 17. und 18 Jahrhundert umspannten.
Eine jede Dame läßt sich heute ihr Korsett nach
Maß machen und ein festes Schnüren ist nicht mehr
notwendig; vor allem muß das sehr tief herabgehende
Korsett die Hüften umschließen, damit der eng sich
anschmiegende Rock den rechten Sitz erhält. Auch
in den Hüten zeigt sich die archaisierende Tendenz
der Mode. Hüte im Stile Charles IX. sind die
neueste Errungenschaft. Diese malerischen, kecken,
verwegenen Hüte mit ihrem hohen kegelförmigen Kopf,
ihren engen Rändern und dem kühnen Federbusch
an der Seite, die schief und herausfordernd einst auf
martialischen Köpfen saßen, ruhen nun auf wellig

weichem Haar, mit Goldknöpfen oder Silberband auf
der einen Seite in die Höhe genommen.

(Ein neues Heilmittel.) Aufsehen erregende Mit¬
teilungen über ein neues Heilmittel macht der Ber¬
liner Arzt, Geh. Sanitäts -Rat Dr. Konrad Küster
in der eben erschienenen Nummer der „Berliner
klinischen Wochenschrift". Es handelt sich um die
innere Anwendung eines neuen Jodpräparats , das
im wesentlichen aus einer 2prozentigen Loretinlösung
besteht und das , in verhältnismäßig kleinen Gaben
genommen, bakterientötend wirkt, ohne den Körper
des Kranken sonst irgendwie zu schädigen. Das
Mittel — nach seinem Darsteller, einem Apotheker
Griese, Griserin genannt — ist von Küster und ver-
schiedenen hervorragenden Aerzte» bei einer großen
Zahl bakterieller Erkrankungen mit anscheinend un¬
zweifelhaftem Nutzen angewandt worden, vor allem
bei Schwindsucht und Krebs. Wenn auch Küster in
seiner Veröffentlichung vorsichtig nicht von einer
Heilung durch Griserin spricht, so sind doch die von
ihm erzielten Erfolge auch bei anscheinend verzweifelten
Fällen derartig günstig, daß sie zu einer weiteren
Anwendung des Mittels ermutigen. Nicht minder
günstig sollen Krebsgeschwülste beeinflußt worden
sein. Küster berichtet ferner von günstiger Beein¬
flussung einer großen Zahl ansteckender Krankheiten,
wie Masern, Scharlach, Lungentzündung und einer
Anzahl von Hauterkrankungen. Das Streben ärzt¬
licher Wissenschaft geht seit lange dahin, ein Mittel
ausfindig zu machen, das die Krankheitskeime im
Körper tötet, ohne daß es auf den Menschen giftig
wirkt. Ob das durch das „Griserin" erreicht worden
ist, wird die Zukunft lehren.

Mehr ObstI  Oft schon ist darauf hingewiesen,
wie sehr der Genuß von Obst geeignet ist, die Neig¬
ung nach geistigen Getränken zu bekämpfen, und wie
sehr es den Kampf gegen das übermäßige Trinken
von Bier und Wein unterstützen würde, wenn das
Angebot von gutem und billigem Obst erheblich ver¬
mehrt würde. Einen deutlichen Beweis für diese
Ansicht gibt die Nr. 6 des diesjährigen vom Kais.
Statist. Amt herausgegebenen„Reichsarbeitsblattes".
Dort wird unter der Rubrik: „Der Arbeitsmarkt im
August 1904 nach Berichten der Industrie" auf Seite
469 mitgeteilt, daß die zweite Hälfte des Monats
August mit kühleren Nächten und tagsüber oft
trüberem Wetter dem Bierverbrauch weniger günstig
gewesen sei, und es wird fortgefahren: „auch das
große Angebot in Obst wirkte hemmend auf den
Konsum ein". Es bestätigt das nicht nur diese An¬
sicht, sondern ist auch ein deutlicher Fingerzeug, daß
durch Beförderung des Obstbaues und durch Ein¬
richtungen behufs Ermöglichung eines massenhaften
Verkaufs von Obst zu billigen Preisen der Kampf
gegen den Mißbrauch geistiger Getränke wesentlich
unterstützt wird.

(Beim Barbier.j Kunde: „Hören Sie mal,
Herr Friseur, Ihr Lehrling will Wohl Mimiker
werden?" — Friseur: „Warum nicht gar?" —
Kunde: „Ich meine nur , weil er fortwährend Ge¬
sichter schneidet." (Au!)

Letzte Nachrichten u. Telegramme.

Berlin,  10 . Okt. General v. Trotha  meldet
aus Windhuk  vom 30. ds. : Nach Aussagen von
Gefangenen haben die Hereros alles Vieh verloren.
Die Kapitäne sind nach Britisch-Betschuanaland ge¬
flohen. Das Volk, halb verhungert und verdürstet,
beginnt scheinbar aus dem Sandfelde nach Westen
zurückzuströmen. Bei Eware und Okowarumende
haben mehrere Trupps, teilweise mit Gewehren, den
Pfad in westlicher Richtung gekreuzt. Auf den Posten
in Okatiekuri wurde am 26. Oktober geschossen.
Mühlenfels ist angewiesen worden, durch Streif¬
kolonnen die Gegend zu säubern.

Berlin,  30 . Okt. General v Trotha  meldet
unterm 29. aus Windhuk: Am 20. Okt. vertrieb eine
Patrouille von Krüger eine Abteilung Witbois von
Narib. Der Feind verlor 2 Tote, Pferde und Vieh.
Der Station Gibeon wurden 100 Pferde geraubt.
Die Patrouille Stetten trieb in der Gegend von
Nomtsas tausend Stück Kleinvieh zusammen. Ei«
Witboi wurde erschossen. Die Station Kleinsten; ist
unbeschädigt und von 10 Ansiedlern und Soldaten
besetzt. Am 23. Okt. wurde der Wagen der Pat¬
rouille Stetten 4 Stunden von Nomtsas überfalle«.
Ein Reiter und zwei Eingeborene sind diesseits ge¬
fallen. Am 26. stieß eine Patrouille auf dem Wege
von Kub nach Pforte bei Packriem auf den Feind,
der auf 80 Gewehre geschätzt wurde. Die 2. Ersatz-
kompagnie ging am 27. mittags gegen Packriem vor.
Major Lengerke steht mit einer Kompagnie und einer
Batterie noch in Ketmanshop. Eine Kompagnie be¬
findet sich in Warmbad.

Petersburg,  30 . Okt. Die Reise des Kaisers
zur Besichtigung der mobilisierten Truppen ist für
Ende dieser Woche in Aussicht genommen. Dem
Vernehmen nach wird der Kaiser anfangs November
a. St . Tschugujew im Gouvernement Charkow
passieren, wo die für die 2. Mandschureiarmee be¬
stimmte 10. Kavalleriedivision steht.

Petersburg,  30 . Okt. Der Kaiser empfing
heute in einer längeren Audienz den englischen Bot¬
schafter Charles Gordings. — General Kaulbars,
der Chef des Militärbezirks Odessa, soll, wie verlautet,
zum Chef der ersten Mandschureiarmee ernannt werden.

Tanger,  30 . Okt. Zwei russische Geschwader¬
divisionen, zu denen 21 Schiffe gehören, darunter
10 Panzerschiffe oder Kreuzer und 7 Torpedoboote,
sind gegenwärtig unter dem Kommando der Admirale
Folkorsahn und Enkwist hier vereinigt. Nur wenige
Offiziere sind an Land gegangen. Sie beobachten
die äußerste Zurückhaltung.

R«klame1eil.

S
in 10000 Familien getrunken. C . Büxenstei « Nachf «,

IleueuSürg und Carl Bechtle, KerrenakS.

Wach! Ungemein malerisch liegst du hingegossen ar
des einzig schönen, smaragdenschimmernden Seet
Ende, durchströmt und belebt durch des Sees Äb>
fluß, die starkfließende Reuß, über die mehrer,
prächtige Brücken, hübsche Blicke auf Stadt und Se,
gestattend, dem großen Verkehre dienen. Wie stolz
grüßen gleich in der Nähe des Hafens der mächtig,
Bahnhof mit seinen zutwirkenden Kuppeln und di,
Prächtigen Hotels mit ihrem nur erdenklichen Comfort
Ohne weiteres fesselt die Hof- oder Stiftskirche mi
ihren zwei schlanken Türmen, auf stolzer Anhöh,

unser Auge. Mäßige Hügel, mit reizender
-LMen aller nur erdenklichen Stilarten reich besät

"grenzen dich; immer höher werden deine Angrenzer
is unfern von dir die Urner Alpen und die be
ngelberg, schneebedeckt und Gletscher weisend, das

voll abschließend̂P ""°rama gegen Süden wirkungs-
, , Aufenthalt in Luzern nur kurze Zen

b^ bstn, fuhren wir mit der Elektrischen zum
Guisch, einem Hügel, auf welchen eine nur 180 u
ange, aber mit 53°/» Steigung, führt und vor

^ « ne wunderbare Totalansicht und einer
Ausvlick auf Stadt , See und Alper

n>!» ^ V ? geht es wieder auf den Bahnhof mi
Hallen und Kuppeln, welche riesige Dimen

bakn!* aufweisen. Da steht er schon, der Brünig
schmucke, hellbraunlackierte, wie ei

Lnt nagelneue Waggons mit niedern Achsen uni
NfFspur . Dichtgedrängt stehen Touristen uni
Msflugler, mit steigender Unruhe des Augenblick!

wartend, da die Schrankenkette fällt und hinein
drängen und stürmen sie, als wenn es die Seligkeit
gälte; alles das , um einen Sitz rechts belegen zu
können, da nur rechts die Prächtige Aussicht ist.
Dem hübschen Aeußern der Waggons entspricht ihr
Inneres ; leicht hellgelb lackiert, alles spiegelblank,
auch sonst trefflich eingerichtet, die reinsten Schmuck-
kästlein; man kommt sich groß vor und dünkt sich
in einem Hof- oder sonstigen Luxuszug.

Endlich setzt sich der Riesenzug, wohl an vierzig
Waggons, in Bewegung, um bald links an eine
Bucht des Vierwaldstätter Sees heranzukommen,
während rechts der mächtige Gebirgsstock des Pilatus
erscheint, sein Gipfel wie nicht selten in Wolken
gehüllt, an welchem wir gerade einen Zug. bestehend
aus Lokomotive und einem Wagen hinaufklettern
sehen. Des weiteren zeigt sich der Sarner See und
die Landschaft mit ihren lichtgrünen Wiesen und
Matten und mittelhohen Hügeln und Bergen erinnert
unwillkürlich ans Appenzell. Auf Station Giswil
wird der Zug auseinander gekoppelt, da die Zahn¬
strecke beginnt und nun fahren mehrere Züge nur
aus zwei bis drei Waggons bestehend in Zwischen¬
räumen von einem Kilometer hintereinander drein,
ein ganz eigentümlicher Anblick. Es ist gestaltet,
auf die Tritte und Plattformen der Waggons sich
zu stellen. Dies benützten wir beim letzten Wagen
und war es ein prächtiger Anblick, allmählich vom
Tale heraufzusteigen, dem Brünig immer näher¬
kommend und das ruhige, freundlich anmutende Tal
hinter sich lassend. In Lungern, der letzten Station

vor Brünig, herrscht reger Verkehr, da der Ort
von Kurgästen gut besucht ist. Nun gehts durch ein
kleines Tunnel, durch tiefe Felseinschnitte steil bergauf
nach Station Brünig, Bahnhofwirtschaft. Unfern
das Prachthotel Brünigkulm; prächtige Ausblicke
bieten sich auf die Engelhörner, die Faulhornkette,
hinunter ins Meiringer Tal In starkem Fall senkt
sich nun die Bahn , indem sie ihren Weg an steiler
Felswand, mitunter unter überhängenden Felsen,
durch Felseinschnitte, über tiefe, schmale Tobel,
welche kleine Bäche in ihrem Absturz in Jahrtausenden
gebildet, hinunter gen Meiringen, im schönen Aarctal,
prächtige Aussicht bietend. Eine zuvorkommende,
freundliche Dame aus Luzern, die sich auf drei
Wochen nach Wengen in die Luftkur begab, hatte
sichtliches Vergnügen, uns alles Sehenswürdige zu
zeigen und auf alles Interessante aufmerksam zu machen.

Hier möchten wir einflechten, daß wohl mindestens
die Hälfte aller Passagiere Schweizer waren, die sich
die schönen Tage nicht hinausgehen lassen wollten,
um einige der großartigen Schönheiten ihrer Heimat,
besonders des Berner Oberlands, des weitaus schönsten
Teils der Schweiz, zu besichtigen oder aber auf
einige Wochen bei sehr mäßigen Preisen in Kur zu
gehen; denn Eingeborene genießen immer Ausnahme¬
tarife. Der Schweizer hat überhaupt ein ungemein
stark ausgeprägtes Nationalgefühl, eine rührende
Liebe zu seiner schönen Heimat, seinem Vaterlande,
woraus aber auch der Drang und das Sehnen
resultiert, sein Heimatland, das drei Sprachgebiete«
angehört, näher kennen zu lernen. (Forts, folgt.)



rrmtlich« Bekanntmachungen uns privat- kinzeigen.
Weiden-Verkaus am Stock.

Am Montag den 7. Nov . d. I ., vorm , von 1v Uhr an
versteigert die Unterzeichnete Stelle den Weidenertrag der ehe¬
maligen Pflanzschule auf Gemarkung Brötzingen, sowie denjenigen
der Bahnstrecke Brötzingen—Birkenfeld an Ort und Stelle im
öffentlichen Aufstreich.

Zusammenkunft am Bahnübergang der Durlacher Straße
bei Pforzheim.

Pforzheim , den 28. Oktober 1904.
K. Württ. Eisenüahn-Bauinspektion.

Gewerbeoerein Neuenbürg.
In der Versammlung am 29. ds. Mts. wurde beschlossen,

im kommenden Winter für Meister und Gesellen Kurse in
der gewerblichen Buchführung abzuhalien, vorausgesetzt,
daß sich eine genügende Anzahl Teilnehmer hiezu anmeldet.

Kenntnisse in der Buchführung sind für jeden Gewerbe-
treibenden äußerst notwendig, es wird deshalb eine allgemeine
Teilnahme erwartet.

Das Kursgeld ist äußerst gering, der größte Teil der
Kosten wird von der Kgl. Zentralstelle für Gewerbe und Handel
und von der Handwerkskammergedeckt.

Anmeldungen nimmt entgegen
der Vorstand: Friedrich Gollmer.

AuskunfteiI . Müller,
Stuttgart, Vogelsangstraße 16.

s
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Ehe man nicht die Auskunftei befragt hat, gehe
man keine Heirat , Verlobung oder Ge-
Gefchäftsverbindung ein. Es werden den
Anfragenden durch gewissenhafte Auskünfte

über Personen und Firmen betreffs Vermögen , Mitgift , Ruf,
Charakter, Vorleben, Kreditfähigkeit ufw. viele Enttäusch¬
ungen erspart. Aufeuthaltsvermittlnng von Personen und
böswillige « Schuldnern. Eintreibung von Schuldforder-
«ngen. Ermittlung in Erbschafts- und Prozeßsachen. Rat und
Auskunft in allen Familien - , Privat - , Rechts- , Geld-,
Kaufs- und Verkanfsangelegenheiten . Hypotheken- und
Jmobilienverkehr. Beobachtung und Ueberwachnng von
Personen usw. Vertreter an allen Orten . Strengste Ver¬
schwiegenheit. Größtes , ältestes und leistungsfähigstes
Bureau in Süddeutfchland. _ _

!
6 . RLLI8 , Xeuendürg.

Geschäftsbücher
der Firma Eberhard Feh er , Stuttgart,

Vertreter der Geschäftsbücherfabrik
I . C . König « . Gbhardt , Hannover,

halte ich in den gebräuchlichsten Formaten und Linia-
turen zu Originalpreisen am Lager.

Extraanfertigungenwerden prompt und billigst
erledigt.

KWHch-Ullkilitf.
Aus den Schifferwald-Distrikten

Schramberg-Halde und -Ebene,
Hornwald,Stöckberg und Herren¬
bronn werden am Samstag den
5. Novemberd. I ., vormittags
10 Uhr beginnend in der „Krone"
in Forbach folgende Schicht¬
hölzer öffentlich versteigert:

Scheitholz: Ster : 583 buch.
977 tannenes, 452 fichtenes;
Prügelholz Ster : 48 buchenes,
565 tannenes, 176 fichtenes,
Kohlholz: 446 Ster ange-
rücktes buchenes und 1937
Ster gemischtes am Stock.

Nähere Auskunft durch den
Unterzeichneten; Losverzeichnisse
durch Forstwart Emil Haas hier.
Forbach, den 22. Oktbr. 1904.

Ens,  Oberförster.

Neuenbürg.
Morgen Dienstag

wozu freundlichst einladet
Tobias Rüd

Gasthaus zum „Adler".

Neuenbürg.
Eine freundliche

Wohnung
von 3 Zimmern, Küche und
Zubehör ist bis 1. Januar oder
später zu vermieten.

Zu erfragen in der Exped.
dS. Bl.

Conweiler.
Beleidigungs-

Zurücknahme.
Die Emilie Rapp, Fabrik¬

arbeiters Ehefrau hier, hat vor
dem Sühnebeamten die der Ehe¬
frau des SchmiedmeistersWilh.
Wacker am 30 . Sept . d. I . zn-
geführten Beleidigungen mit
Reue zurückgenommen , was
dem Willen gemäß hiemit öffent¬
lich bekannt gemacht wird.

Vonkt'r'8 V»8<kvn- În8jk- Îbum knnil 86
31

mit vrixlnnl - lllarierdexivitun ^ von Untrer, Lnvk , Rsilini,
vonirslti , Hunds!, Ilavdn , Lrsnlxsr , LortninA, Nendslssokn,

Nexsrkssr , Ko/art , Weder u. a.
Ar. 1—31 in einem Bands, soliöu nn<1 stark kartoniert Kk. 1.

vurek alle Buck- und NusikalienkandlnnZen rin besisksn,
auek direkt von IMn (franko) xsgsn vorherige ÜnnssodunA des
Betrages.

Vollständiges Inkaltsveriieioknisim Originai -Iaseken -Vidnin-
Bormat kostenfrei.

VsrlktK von l? ^ Vouxvr , Läln n. KU.

Langenbranv , den 30. Oktober 1904.

1 o ÄS s - 2 S i §S.
Verwandten, Freunden und Bekannten geben wir

hiemit die schmerzliche Nachricht, daß unser
lieber Sohn und Bruder

Karl Friedrich Sied
heute vormittag 11 Uhr nach langem Leiden
im Alter von 20 Jahren sanft in dem

Herrn entschlafen ist.
Um stille Teilnahme bitten

im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Eltern:

Fr. Siet », Metzger und Frau.
Beerdigung: Dienstag, 1. Nov., nachmittags 2 Uhr I

Hleuenbürg.
Als frisch eingetroffen empfehle:

Ueno Uiktoria Erbse»
ganz und gespalten,

Hetlerliusen,
Kochbohnen.

L. HüLMLteiTl MaeL/.
Inhaber:

Unterwegs:

feinste Kismarck- und Io. Ich-Heringr.
Der Obige.

Größere Posten

Makulatur
falte Zeitungen)

werden billigst abgegeben in der
Krped. ds. M.

RlMon-Krankheiten̂
OtUNt » jeglicher Art

ohne operative Eingriffe finden
Sie die wunderbarenHeilerfolge
in der Broschüre „Willst D«
gesund werden?", welche
jeder Leidende frei zugesandt
erhält von

Vir . ŝLi »Kiii »K
Stratzburgi. E., Apffelstr. 18.

Iriseke
Hilllsgrove- RSZiLlLSr-

Look- rsaai-

Osts » . Osts » . Osts » .
ll. Lülsdeimer ülsekl.

Luve» 8rsnnvsrl,usuvllkürg.
Vertreter der Firma Mills . Reiher , Stnttgart,

konzessioniert von der Stadtgemeinde Neuenbürg
— empfiehlt sich zur Ausführung

klektrischer Acht- und
MMen-Anlagen.
Infolge solider, praktischer und

theoretischer Ausbildung bin ich
in der Lage, allen Anforderungen
in Bezug auf korrekte Mcks-
ausführung zu genügen.

Müßige Preise bei Verarbeitung besten und Vorschrift^
mäßigen Materials . _

Musterlager in Beleuchtungskörpern, Heizapparaten und
UReserveteilen, Glühlampen, Motorkohlenbürsten rc.
Ständige Unterstützung durch tüchtige Ingenieure.

Garantie für jede Arbeit! "AL
Ein sehr gut erhaltenes

Hafekkkavier
besonders für eine Wirtschaft
paffend, ist preiswert zu verkaufen.

Pforzheim.
östl. Karl-Fr.-Str . 30 lll . Stock.

Neuenbürg.

Eine Wohnung
von 2 Zimmern, Küche und
Zubehör hat sofort oder später
zu vermieten.

Wo? sagt die Exp, ds. Bl^
Für die Abgebrannten in

Binsdors
find weiter eingegangen:

L. Sch. 1 St . Gaistal
2 ^ Besten Dank!

Red. des Enztälers-

bester Qualität, das Liter zu45^s,

KanzleMnte
in verschiedenen Fabrikaten und

Füllungen,
Copiertirtte

in verschiedenen Füllungen,

Tinten -UrUver
zur Bereitung von 1 Liter tief-
schwarzer Kanzleitinte, 1 Päck-
chen 40 empfiehlt

Nedaktion, Druck und Verlag von L. Me eh in Neuenbürg.
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